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regula fidei emota ind die Hl Schrift und die Tradition. D  . 383, Linie 9
unten. Der einzelne Biſchof iſt nicht „der Rechts nachfolger ernes

Apoſtels, von dem CETL ſeine Alten herleitet“, ondern enn Nachfolger
tel Seine ſakramentalen Gewalten hat er Ur das Sakrament,der Apo

alle übrigen Gewalten leitet EL vom Papſte her, CEOUOm ſie nUur, kann ſie
Pur ausüben in Unterordnung unter den 384 oben: Die eigent—
iche Entſcheidungebei Einſetzung eines Dfe ann der haben,
während die Auswahl Unter vielen Ur andere geſchehen kann. 420
Das allgemeine Konzil oder die Geſamtheit der Biſchöfe ind Iin Ver
einigung mit dem Papſte und un Unterordnung Unter ihn Träger des irch

Lehramtes. Zu den vier Voräusſetzungen einer Kathedralentſcheidung
420 f.) iſt 3 bemerken: Bei der zweiten Bedingung ind die Worte „nach

Anwendung aller menſchliche Erkenntnismittel“ überflüſſig, weil unrichtig.
Die Unfehlbarkeit hängt un keiner Weiſe davon ab, bb un welche Er⸗
kenntnismittel der vorher angewendet hat
1 A Stoeckle 8

Die unvollkommene ieue nach den Lehrbeſtimmungen des Triden  —
tinerkonzils Von Dr 60 U. Phil Auguſtin TIun. J. Profeſſor
der Theologie, Konſultor der Propaganda. Paderborn 1912,
Bonifazius-Druckerei. M‚ geb. M  3.6

Das ebretiſch ſchwierige un. T ehr wichtige Lehrſtück von der
unvollkommenen Reue wird hier gründlich entwickelt und dargeſte Spe⸗
ziell obmmt 3uL Erörterung die Le von der „Furchtreue“, ob nämlich das
Bereuen der Sünden aus 7. vor den wegen der Sünden verdienten
Strafen eine 5 würdigen Empfang des heiligen Bußſakramentes 9e
nügende Dispoſition ſei oder bb hiezu auch irgend ein Akt der Liebe, die
ſogenannte „anfängliche“ Ie (amor initialis) erforderli ſei Wir haben
bereits früher einmal in dieſer Zeitſchrift ff.) die ämliche Lehre
Uunter der Ueberſchrift Das Konzil von Trient und die „anfängliche“ Liebe,
behandelt und beſonders ù zeigen geſucht, daß der Kirchenrat von Trient
eine fogenannte anfängliche &  iebe als Vorbereitung 3Um würdigen und wirk—
ſamen Empfange des heiligen Bußſakramentes nicht fordere, daß ſomit
die Furchtreue vo  ändig genüge. Arndt erficht un dem vorliegenden
Werke denſelben Gedanken, führt ihn aber weiter aus Er egt nicht Nur die
diesbezügliche re des Trienter Kirchenrates vo  ändig dar, ſondern
ührt auch die Anſichten aller bedeutenderen Theblogen, angefangen voimn
Konzil von Trient bis in die neueſte Zeit erab, mit deren eigenen orten an,

derjenigen, welche das Ausreichen der Furchtreue verteidigen al
au jener wenigen, welche Üüberdies noch einen Anfang der Liebe fordern.
Letztere, wie Beiſpie Laurentius Berti, Daniel Coneina, Gazzaniga,
verden gut widerlegt, un ird überhaupt gezeigt, daß bis Ende des

Jahrhunderts „die Lehre von emner Reue aus em Motiv der Liebe V  U
Gott über ohne die Frucht der Rechtfertigung“ Unbekannt Das
geſchie V den Artikeln IVXI in der erſten Abteilung Die Natur der
Frage verlangte auch eine Entwicklung des Begriffes der e überhaupt
un insbeſondere der „anfänglichen“ *⁴

V

iebe Dieſe iſt kein Akt der 1 Botte
5„8SUper omnia““, denn das iſt die falſche *  ehre der Kontritioniſten Kap,
aber auch kein Akt der 1e Gottes 011 omnia“., denn ene ſo
Liebe kann btt nicht gefallen und iſt daher keine brauchbare Dispoſition
Am Empfange des Bußſakramentes Den Ausdruck des Tridentinums (Ssess.
VI Cu „Deum tanquam 0omnis justitiae Ontem diligere ineipiunt“
darf mMan nicht überſetzen, „ſie haben einen Anfang der Liebe“ oder ſie
beginnen Gott 3 lieben „More saltem initiali“ ie ein Anhänger dieſer
Anſich einzuſchalten Agt, ſondern einfach „ſie beginnen 3 lieben“,
und zwar AIIIOTG perfecto. Vgl den obenzitierten Trtite dieſer Zeitſchrift.)
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Was iſt denn alſo die „anfängliche Liebe“? Hier hätten wir einne
Darlegung der Sache und eine präziſere Antwort auf dieſe Frage gewünSie iſt kein Akt der &  iebe e der vollkommenen noch einer Uunvollkommenen
und auch nicht ern Akt der offnung Nicht der vollkommenen, denn das dre
die alſche Anſicht der Kontritioniſten; nicht der Unvollkommenen oder der
Liebe Gottes „IIOIH U. omnia“. enn enne olche Y.

＋

iebe, wie ereits geſagt,
ver  mäht Gott und ſie ann daher keine Dispoſition 3 einer gültigen und
wirkſamen Abſolution ſein; desgleichen auch nicht ein Akt der Hoffnung, denn
Hoffnung iſt nicht Ae edoch ann die Furchtreue, wenn auch kein Akt der
Liebe damit verbunden iſt, aber 81 Voluntatem peccandi CXCIudat CU. Pe
veniae“ enn Anfang der Ae genannt werden, veil ſie erweckt wird mit
Hilfe der zuvorkommenden Gnade und jede ſolche nade, gratia inspira⸗tionis, auf die V  iebe al hr ächſtes Ziel hinſtrebt und darauf vorbereitet;
beſonders aber, ell ſie den feſten Vorſatz enthalten muß, alle Gebote Gotte  8
und eshalb auch das erſte und wichtigſte 3u erfüllen, das Ebot, Gott über
Q  8 5 lieben Sie kann alſo ein Anf  9 der Ae genann werden, Cil ſie
azu und weil ſie entſ

oſſen ſt, (ſeinerzeit) einen eigentlichen Akt der
＋

iehe 8 erwecken; oder wie die Theologen ſagen, ſie iſt eine Liebe nichtformaliter, ondern IN praeparatione animi. Wir halten C5 indes nicht für
notwendig, letzteres mn den gewöhnlichen Katecheſen eigens hervorzuheben;die un manchen ehrbüchern und auch Katechismen vorkommende Behauptung„damit aber die unvollkommene Reue genüge, muß enn Anfang der Liebe
damit verbunden ſein“, halten wir für überflüſſig und 3zUum Teil auch für irre—
Uhren

In der zweiten Abteilung 139 ff.) ird „das eſen der Unvollkom
Reue“ gründli dargelegt und insbeſondere gezeigt, daß „die 77  UrchtIrſache wahrer Bekehrung des Herzens“ und eine Buße Eei, „wie ott

ſie fordert“.
Wẽ

XVW

IT en dem eſagten nichts weiter hinzuzufügen, Al teſe Schrifttheologiſch gebildeten Leſern varm 3 empfehlen
643  0  — Dr artin F U

Gründe der Schadenerſatzpflicht nach Recht un NMoral Von ater
Konſtantin Hohenlohe B., rofeſſor Ram Benediktiner-Kol—⸗
legium Anſelm 3u Rom 12 U. 208) Regensburg und Rom
1914, riedri Puſtet nge M 2.— geb 2.80

Der Referent m vor em Entſchuldigung für die 0 un dgUli lange Verſpätung dieſer Beſprechung itten. Sie einzig und
allein ihm ſelbſt zul Laſt Er hatte nämlich die Abſicht, ich dem vor
liegenden Uche in einer eigenen ausführlichen AIrbeit 3 äußern, wurde
aber durch ſeine ſeit einiger Zeit recht mangelhafte Geſundheit daran 0Ehindert. Da EL uim Augenblicke nicht abſehen kann, wann ich ihm die Mögichkeit 3 der geplanten Arbeit, auf die CE noch immer nicht verzichten will,
ergeben wird, legt ETL vorläufig die folgende Anzeige vor

leſe Worte der Entſchuldigung enthalten ereits enn Urteil über das
U rezenſierende Buch E. erſcheint dem Referenten ungewöhnlich anregendund verdient ſeines Erachtens, daß ich die Juriſten und Moraliſten, die
E5S ſich wendet, mit ihm eingehend auseinanderſetzen. Freilich die reforma—toriſche Wirkung, die ich der erfaſſer in doppelter Hinſicht, für die künftigeGeſetzgebung und für die Behandlung der Reſtitutionslehre Iu der Moral,
El, dürfte nicht ſoba eintreten. m den Anſtoß 3 einer Reform
der betreffenden Partien des Allgemeinen Bürgerlichen Geſetzbuche für das
Kaiſertum Oeſterreich 3 geben oder, vas auf hinausläuft, auf deſſen
bereits In Angri genommene Novellierung Einfluß 3u gewinnen, wird eine
erneute Durcharbeitung des vom erfaſſer herangezogenen juriſtiſchenMateriales, und zwar nicht Standpunkte de Rechtshiſtorikers,


